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falls Si\! 

"Die RlJeinlanbell 

nod} nid}t k\!nn\!n, f\!b\!n Sie 
bitte in jeber beliebigen HUd}= 
banblung obl!f an ber Kaffe ber 
Husffl!lIung bas erfte fjeft bes 

3. Jabrganges ein. 
Darin beginnt: 

.... "Salto mortalell
, 

bie fd}öne JJovelle bes 
in Deutrd}lanb nod} faft 
unbekannten Sd}w\!izers 
oCr Jakob Bofibart. oCr 

Darin finben Sie 
6 farbige Kunftbeitagen 

unb erne 

= IDurikbeitage = 
nebft viel\!n te~tabbilbungen 

fiber bie Karlsruber Jubiläums= 
ausftellung u. f.w. 

Darin wirb 
•. ein neuer·· 
Poggfreb=Cantus 
Don Dethm Don [lltenernn 

zum errtenmal vefÖffentlid}t. 

Das zweite Ijeft 
bringt ein unbekanntes Bilb von 

Ijeinricl) Ijeine 
unb ben 

grotesken TrauermarfdJ 
aus ber beiteren Oper: 
., "ein Pfeifertag" •• 
von mal( Sd}lIIings, 

neue Hilber von 
r~oma, Stein~aufen, rTÜbner 

unD anDeren 

frankfurter Kfinstlem, 
eine äftbctifd]e Hetrad]tung 

fiber 

(>(>(>oCr R~einbrücken (>(>(>oCr 

mit vielen ßbbilbungen, 

fowle eine bod}bebeutfamll Hrbelt 
von PrOf. Hb. fny in3ürid): 

Böcklin in [einen 
Urteilen. 

Probe=ßbonnements, 6 mark pro ljalbjal.Jr, werben audJ anber Kaffe entgegen genommen 



Frankfurter Kunst! Heimaths-Kunst! Die Herbstmonate, die nach 

Hause führen, die grauen Tage, an denen man sich nach Sonne und Farbe 

sehnt, sie führen auch zur Kunst, "zum farbigen Abglanz!" 

Wieder rufen wir die Frankfurter, anzuschauen, was die Künstler 

ihrer Stadt, ihre Meister und ihre 'Werdenden, geschaffen haben und wir 

glauben eine reiche Ernte zu zeigen. 

Der Meister giebtden ungetrübten Kunst-Genuß im Bilde. Der 

\\1" erdende will auch gesehen, verstanden und in der Heimath ermutigt sein. 

Jeder giebt sein Bestes! In dieser Voraussetzung soll der Kunst­

freund schauend suchen - in dieser Vorausset~ung wird er jedem Werke 

gerecht werden. 

Kein Geringerer, als Menzel; pflegt in der großen Münchener Aus­

stellung jedes Gemälde anzusehen, und auf die Frage nach dem Grunde 

dieser energischen mühevollen Arbeit, antwortete er, er suche nach dem 

ernsten \Vollen 'des Künstlers, das fast in jedem Bild enthalten und immer 

interessant sei. 

In unserer diesjährigen Ausstellung wird ein solches eingehende Suchen 

zu eIDern frohen Finden werden. Ein Werk Hans Thomas erinnert an das 

Große, das in der Vergangenheit in Frankfurt entstand. Eine mannigfaltige 

Reihe interessanter Gemälde beweist das gegenwärtige künstlerische Schaffen 

'starker Individualitäten, und daß in Frankfurt eine lebendige Kunst gedeiht! 

Diese Ueberzeugung und den Zusammenhang mit dieser lebendigen 

Kunst, der H eimaths-Kunst möchten wir erneuern und befestigen, Künstlern 

und Kunstfreunden zur Förderung und zur Freude! 

A. Spier. 

). 



IV. Jahres-Ausstellung 
von Werken 

Frankfurter Künstler 
in den Ausstellungsräumen 

des 

Frankfurter Kunstverein 
vom 2. bis 30. November 1902. 

Ausstellungs. Comite: 
Bürgermeister Dr . .A. VarrentrapP7 Vorsitzender. 

Albert Andreae 
Justizrath Dr. Ed. de Bary 
Hermann Becker 
Eduard Beit 
Conrad Blnding 
Professor F. Brütt 
Director o. Comill 
Marlin Flersheim 
Max von Flotow 
Comm.· Rath Dr. L. Gans 
Max B. H. Goldschmidt 
l\Iax von Grunelius 
Chartes Rallgarten 
Dr. A. Hammeran 
Alexander Hauck 

Franz von Hoven 
Geh. Justizrath Dr. G. Rumser 
Louis Jay 
Rermann Köhler 
Leo Lehmann 
Dr. E. Lucil1S 
Dr. F. Mamroth 
Dr. H. von Meister 
l\oIoritz von Metzler 
Wi!heIm von Metzler 
Vietor l\Ioessinger 
P. Henn. von Mumm 
Richard Nestle 
Wilhehn Nestle 
Ludwig Neher 

Professor C. Netto 
Dr. F. Pachten 
Comm.-Rath R. passavant 
Herm. Passavant 
August de Ridder 
Carl Rumpf 
Friedrich Schmö!e 
Leopold Sonnemann 
Professor W. Steinhausen 
Justizrath Dr. A. von Steinie 
Dr. R. von Trenkwald 
Carl Weinberg 
Professor Dr. H. Weizsäcker. 

Jury und Hängecommission: 
Professor W. A. Beer,. Professor F. Brütt, R. Forell, J. Kowarzik, Fr. Krüger, Professor B. Mannfeld, 

Professor N. Scbrödl, Fr. Wucherer. 

Eintritt für Abonnenten des Kunstvereins fr~i, fnr Nichtabonnenten l'i'Iark 1- (einschließlich eines Loses). 
Abonnements im Kunstverein für 1903 berechtigen vom 2. November 1902 ab zum freien Eintritt. 

Abonnements: Mark 10 - für einzelne Personen (einschließlich 10 Lose und 2 Prämienlose). 
'Mark 20- für Familien (einschließlich 20 Lose und 4 Prämienlose). 

8Iadt. 11. Unlv~B!bl. 
FranldtmlMaln 



Die Kunstwerke in Gruppe I sind, sofern nicht anders bezeichnet, 

Oelgemälde. 

Die Künstler sind, soweit nicht ein anderer Wohnsitz angegeben 

ist, in Frankfurt a. M. wohilhaft. 

Die Preise der Kunstwerke sind auf dem Sekretariat des Frankfurter 

Kunstverein zu erfahren. 

~jf~"~'?' 
.. ,.~~ ., 



-------------_ .. _-, 

I. Gemälde, Aquarelle, Pastelle und Zeichnungen. 
Altheim, Wilhelm, Eschersheim. 

1. Bauemstube (Tempera), 
2. Abendlandschaft (Tempera). 

Amerongen, Friedrich, Baron von, 
Cronberg. 

3. Motiv aus Altenhain im Taunus, 
4. Damenportrait. 

Bandell, Eugenie. 
5. Chorknabe, 
6. Der Sieger. 

Battenberg, Mathilde. 
7. Bildnis (Privatbesitz), 
8. Blumenstück. 

Bausinger, Anton. 
9. Das Felsenthal (Tempera). 

Becker, Anton. 
10. Im Eichwald (Tempera), 
11. Herbst. 

Becker, Prof. Peter. 
12. Ansicht von Frankfurt a. M. aus dem Jahr 

1854 (Aquarell), 

13. lVIain-Idyll, Erlenbach bei Wörth (Aquarell). 

Beer, W. A., Prof. 
14. Russischer Bauer. 

Beithan, Emil. 
15. Stillleben, 
16. Kopf eines alten Mannes. 

Bergmann, Prof. Julius, Düsseldorf. 
17. Am Flußufer. 

Bertrab, Carl von, Cronberg. 
18. Küche, 
19. Aus der Kirche zu Cronberg. 

Bode, Professor Leopold. 
20. Adam und Eva. 
21. Parcival, das GraIschloß verlassend, reitet zu 

neuen Taten aus. (Aquarell.) 

Böhle, Fritz. 
22. Leinreiter (Tempera, Privatbesitz). 

Braubach, Ida, Cronberg. 
23. Studienkopf (Pastell). 

Brennecke, Emy. 
24. Rosenbusch, 

25. Rolländerin (Pastell). 

Bl'Ütt, Prof. Ferd., Crönberg. 
26. Gewissensfrage. 

Buchka, Carl, Wiesbaden. 
27. Dorfinterieur, 
28. Dorf in Oberbaiern. 

Burger, Prof. Anton, Cronberg. 
29. Winter im Taunus, 

30. Jagd-Rendezvous (Privatbesitz). 

Bumitz, Hans. 
31. An der Werra, 
32. Im Odenwald (Gouache), 

Chelius" Adolf, München. 
33. Frau mit Ziegen, 
34. F rohling. 

Cleff, Walter. 
35. Eichen. 

Correggio, Joseph. 
36. TilIy's Flucht in der Schlacht von Breitenfeld, 

7. Sept. 1631, 

37. Portrait. 



Cosomati, EUore. 
38. Schloß Runkel (Federzeichnung). 

Daht, Carl, Oberursel. 

39. Straßenscene, 
40. Waldrand. 

Dietze, Karl. 
41. Sommer-Abend, 
42. Mittag. 

Donner-von Richter, Prof. Otto. 

43. Früh umflattert. 

Dumler, Hermann. 

44. Waldbach. 

Egersdoerfer, Andreas. 
45. An der Isar, 
46. Mooslandschaft. 

EngeIhard, Anton, Karlsruhe. 
47. Septembertag. 

Erlanger, Philipp, Breslau. 
48. Im fremden Stall. 

Ermel, Elisabeth. 
49. Pfirsiche, 
50. Motiv aus Cronberg. 

Finck, Ludwig. 
51. AItweilnau im Taunus. 

Forell, Robert. 
52. Die Galgenwarte zu Frankfurt a. M. 
53. Auf Posten. 

Fresenius, Richard, Cronberg. 
54. Kastanienhain. 
55. Landschaft. 

Freund, Wilhelm. 
56. Norddeutsche Bauernküche, 
57. Lindenallee. 

Friedenberg,Prof.Wilhelm, Cronberg. 
58. Motiv bei SOden-Salmünster, 
59. Ein interessantes Buch. 

Gattinger, Wilhelm, Mettlach a. Saar. 
60. Frühlingsabend in deI! Saarbergen. 

Geertz, Heiny L., Hofheim i. T. 

61. Kinderportrait, 

Gies, EmU. 
62. Die Flickerin (Interieur). 
63. Vergangene Zeiten. 

Graf, Franz. 
64. Am Waldteich (Herbststimmung), 

Graf, Hermann, München. 

65. Interieur. 

Grätz, Fritz, Rothenburg a. Tauber. 

66. Rothenburger Bauern (Bunte Zeichnung), 
67. Schweinemarkt (Bunte Zeichnung). 

Happ, Jac. 
68. Kranzflechtende Kinder, 
69. Christine. 

Harsing, Wilhelm, Rödelheim. 
70. Vorfrühling bei Rödelheim, 
71. Aprilabend bei Rödelheim. 

Hasselhorst, Prof. H. 
72. Vorbereitung zum Festessen. 
73. Kirschenblüte an dem Mühlberg. 
74. Plafondentwurf für das neue Frankf. Stadt­

theater. 

Heerdt, E=a. 
75. StiIIleben, 
76. Rosen. 

Helberger, Alfred, Berlin. 
77. Der Leuchtturm. 
78. Norwegische Küste. 

Herterich, Hermann. 
79. Musestunde. 

Hertling, Wilhelm Jacob, 
München -Gern. 

80. Aussichtshäuschen in der Oberpfalz (Aquarell), 
81. Sonnenblumen. 

Heyl, Philipp H. G. 
82. Hessischer Bauer (Studie), 
83. Heilige Musik. 

Hieronymi, Robert. 
84. Welterlöser (Pastell). 
85. Doppelportrait (Rötelzeichnnng). 



Hoffmann, Jacob, OberurseI. 
86. Bachpartie bei überursel. 

Hoffmann, RObert, Cronberg .. 
87. Bauernhof (Eifel), 
88. Landschaft. 

Hoven, Gottfried von, München. 
89. Am Bach, 
90. Sonniger Frühlingstag. 

Junker, Hermann, Karlsruhe. 
91. General von Hausmann, 
92. lIIutterstute. 

Kahn, Max, Paris. 
93. Vespertrunk in der Bretagne. 

Kalb, Wilhelm. 
94. Ulmen, 
95. Dorfbrücke. 

Kilb, Gustav. 
96. Quellnymphe, 
97. Promenade (Aquarell), 
98. Alt-Frankfurter Ansichten (Aquarelle). 

Kinsley, Nelson G., Cronberg. 
99. Herbstabend, 

100. Winterlandschaft. 

K1imsch, Paul. 
101. Landschaft, 
102. Landschaft. 

Koch, Adolf. 
103. Straße in Hirschhorn am Neckar (Feder­

zeichnung). 

Körner, Prof. Erlch. 
104. lI,Iein Junge (Portrait). 

Kretsch, Hans. 
105. Birkengehölz. 

Kruse, Hermann. 
106. Frühlingslandschaft (blühender Apfelbaum), 
107. Sommerlandschaft (Nachmittagsstimmung). 

Lazarus, Sofie. 
108. Stillleben (Pastell). 

---------=== 

Lefebre, . W., .Paris. 
109. Märchen. 
110. Portrait (Zeichnung). 

Lebma'ier, Pauline, München. 
111. Bildnis eines jungen Mädchens. 
112. Skizze (Pastell). 

Leichum, Adolf. 
113. Auf dem Lande (Aquarell). 

Liebig, Bernhard. 
114. Kartoffelernte. 

Limpert, Joh. Heinrich. 
115. Brandung bei Sestri Levante, 
116. Kuhweide im Vogelsberg. 

Lindheimer·Boebm, Frltz. 
11.7. Schloß Schönberg im üdenwald (Kohlen­

zeichnung), 
118. Trafoi-Gletscher bei Mondschein (Kohlen­

zeichnung. 

Linnemann, Prof. t 
1I9a. Auferweckung. (Glasfensterentwurf; 

Aquarell). 
b. Madonna (Aquarell). 

Lippmann, Johannes, Offenbach a. M. 
120. Heimkehrender Schäfer mit Herde. 

Mannfeld,. Prof. Bernhard. 
121. An der Stadtmauer zu Cochem a. Mosel 

(Aquarell). 

Mantius, Maria. 
] 22. Portraitstudie, 
123. Kinderportrait (Pastell). 

Mettegang, Flöry. 
]24. Portrait, 
125. Gretel (Mädchenkopf). 

Meyer, earl. 
126. Betlagio. 

Mohr, Johann Georg. 
127. Caub am Rhein mit Gutenfels und der Pfalz, 
128. Die Gerbermühle bei Frankfurt a. M. 

Mommsen, Luise. 
129. Früchte, 
130. In den Dünen (Aquarell). 



\ 

Morgenstern, Friedrlch Ernst. 
131. Nach dem Regen. VIissingen, 
132. Morgen. VIissingen. 

Müller, Eduard Jos. 
1.33. Spätsommertag am \Valdbach. 

Nachmann, Emma. 
134. Roter Mohn. . 

Neidlinger, Katharina. 
135. Frühlingsblumen, 
136. Siesta. 

Oppenheim, Alfred. 
137. Portrait, 
138. Tal von Mammolshain. 

Penz, Alois. 
139. Portraitstudie (Pastell), 
140. Letzter Schnee. 

Pf~eh1er, Reinhard, Cronberg. 
141. Villa Borghese; il giardino (Aquarell). 

Piepho, Carl, München. 
142. Dämmerung, 
143. Spätsommernachmittag. 

Plattner, Albert. 
144a. Rast (Privatbesitz), 

b. Landschaft. 

Polex, R, Paris. 
145. St. Peters Port auf Insel Guernesey, 
146. Landschaft mit Bäumen. 

Rabending, Fritz, München. 
147. Auf dem SchIern (Südtirol), 
148. Val di Genova (farbige Zeichnung). 

Rau, Adolf. 
149. Im Moos, 
150. Blick auf Bergen. 

Redelsheimer, Franziska. 
151a. An der ,Langeschirn" (Aquarell), 

b. An der ,Langeschirn" (Aquarell), 
152. 1 Rahmen mit 2 Skizzen: 

a. Am steinernen Haus, 
b. Portal in der Klostergasse (Zeich­

nungen). 

Rege, Eugen von. 
153. Damenportrait. 

Reit, Gottfried, 
15t Bauerndorf (Spessart). 

Roberth, :Minna. 
155. Herbstabend (Pastell). 

Roederstein, O. W. 
156. Lesende Frau. 

Roessler, Prof. Ludwig von. 
157. Alter Brückenturm an der Snchsenhauser 

Brücke (Tempera). 

Rossmann, lIra. .... 
158. Die Erweckung der Erda, 
159. Seegarten (Amorhach). 

Rumpf, Frltz, Potsdam. 
160. Die letzten Häuser. 

Schalk, Josefine, Cronberg. 
101. Bauernhöfchen, 
162. Vesperstunde. 

Scheffler, Margarethe. 
163. Stillleben (Trauben), 
164. Rote Rosen. 

Schmidt, Louise. 
165. Tulpen. 

Scholderer, OUo, ·i'. 
166. Hof eines Cronberger Bauernhauses, 
167. Selbstportrait. 

Schraegle, Gustav. 
168. Portrait meines Fritz, 
169. Am Fenster (Aquarell). 

Schroedl, Prof. Norbert, Cronberg. 
170. Portrait des Hrn. Dr, 1\1. 'i', 

Schüler, Ma. .... 
171. Colombine. Studienkopf (Pastell), 
172. Damenportrait (Pastell). 

Schwarzschild, Alfred, München. 
173. Damenbildnis, 
174. Kinderbildnis. 



) 

Sondheim, Becky. 
175. Stillleben, 
176. Portrait. 

Steinhausen, Prof. Wilhe1m. 
177. Landschaft mit Burg, 
178. Portrait. 

StBcker, Ferdinand. 

179. Im WaldthaI. 

Streit, Carl. 
180. Hohlweg bei Oberursei, 

Teichmann, Idi, Marburg i. Hessen. 
181. Idyll (Tempera). 

Thoma, Prof. Hans, Karlsruhe: 

Weidig, Friedrich. 
191. Portrait. 

Weinland, Maria. 
192. Portraitstudie, . . 
193. Landschaft (Kohlenzeichnung). 

Werner, Heinrich. 
194. Im Sonnenschein, 
195. Abendsonne. 

Werner, Reinhold. 
196. Beim Aeppelwein. 

Widmann, Georg. 
197. Juliabend. Studie aus Bayern. 

182. Fruhlingsabend im Frankfurter Wald, 
183. Ruhe auf der Flucht. (Mit Oelfarbe voll- Windschmitt, Ludwig. 

ständig bemalter Steindruck). 198. Großmutter und Enkel. 

Tolfrey, Constance. 
184. Melone und Pfirsiche. 
185. The thoughts of youth are long, long thougtbs 

(Aquarell). 

Treuner, Hermann. 
186. Interieur, 
187. Motive aus der Umgegend Frankfurts 

(Aquarelle). 

Trübner, Alice. 
188. Morgenstimmung (Studie). 

Trübner, Wilhe1m, Prof. 
189. Kloster Seeon in Oberbayern. 
190. Frauenchiemsee. 

Winter, Heinrich, Cronberg. 

199. Studie. 
200. Studie. 

Wucherer, Fritz, Cronberg. 
. 201. Cronberg im Taunus, 
202. Mittagsonne. 

Ziegenmeyer, Adolf. 
203. Hubertushirsch, 

Ziegenmeyer, Emmy. 

204. PrimmeIn, 
205. Rosen (Nyphitos). 



II. Plastik. 
Bäumler, Georg. 

206. Aphrodite (Bronce). 

Förster, Richard,Rom. 
207. Reue (Gyps), 
208. David (Gyps). 

llirz, lleinrich. 
209. Portraitbüste meines Vaters. 

llorovitz, Leo. 
210. Portraitplakette (Bronce). 

Kowarzik, Josef. 
211. Noli me tangere (Broncestatuette), 
212. Rahmen mit Bronceplaketten. 

Rettenmaier, Eduard. 
213. Judith (Bronce). 

I 
Rittweger, Ernst. 

214-. Junge Liebe (Bronce). 

Sohmidt, Louise. 
215. Bauernbub (Bronce). 

Schwind, W. 
216. Reiterstatuette (Wachs), 
217. Griffon (Wachs). 

Seiler, Paul. 
218. Aktstudie (Bronce), 
219. Portraitplaketten (Bronce). 

Wirsing, lleinrich, Florenz. 
220. Portraitbüste des Prof. Wiedersheim (Bronce 

und Marmor). 
221. Atalanta (Gyps). 

I. 

ill. Graphische Kunst. 
Bandell, Eugenie. Mannfeld, Prof. Bernhard. 

222. Studie aus dem Garten des Städelschen Kunst- 228. Interieur vom Dom zu Münster i. W. 
instituts (Originalradierung). (Original radierung). 

Bausinger, Anton. 
223. 1 Rahmen mit·6 Radierungen. 

Cosomati, Ettore. 
224. Sommer an der Nidda (Originalradierung), 
225. Sommernacht (Originalradierung). 

Dumler, llermann. 
226. 1 Rahmen mit 4 Original- Steindrucken. 

Herterich, llermann. 
227. Birken bei Hochstadt (Originalradierung). 

Nachmann, Frieda. 
229. Portrait (Originalradierung), 
230. Narzissen (Originalradierung in Zweifarben- . 

druck). 

Steinhausen , Prof. Wilhelm. 
231. 3 Lithographien (Probedrucke): Der Ge­

kreuzigte. Der Auferstandene. Christus 
lehrend. 

Versel, Annette. 
232. Cathedrale in Lausanne (Originalradierung), 
233. Frankfurt. Eisgang auf dem Main (Original­

radierung). 

------~~------



Prof. Peter Becker 
Frankfurt 

Ansicht von Frank~ 
furt im Jahre I854 

Begleitroorte ZU berHusftellung frankfurter Künftler 1902. 

nad)bem in ein~r Kunflausflellung fob unb Tabel verteilI 
~nb unb bie Ilnkäufe i~ren Ilb[d)lull gefunben ~aben, 
enlfle~1 zuleljl immer bie frage: Was wirb aus ben 

Dielen unDerkaufjen Bilbem7 . 
me~r als um biere frage zu beanlworten, weil wir uns 

bamit auf bas öebiel bes IDa~rfagens begeben müJjten, brängl 
es uns, auf einen mit biefem Sd)lufirefultal oerbunbenen mili. 
flanb ~inzuweifen, ber, wenn er einmal als fold)er erkannl 
worben ifl, leid)1 in IDegfali kommen unb bann in 3ukunfj 
aud) bie unerfreulid)e frage oerfd)winben kGnnle. 

IDenn nämlid) bie ausgefleHten Hilber nid)1 in gfÖlierer 
Ilnza~1 In Prioalbe~1f überge~en, fO Ifl ber Uerlufl ebenfofebr 
auf Seile bes bllberkaufenben Publikums, wie auf Seite ber 
Künflter, benn oon je~er baI es ~d) gezeigl, ball gerabe unler 
ben nid)toerkaufjen Hilbem ~d) aud) immer bie/enigen befanben, 
bie fpäler im Prelfe fliegen unb fld) fozufagen als reine 
Spekulalionsobjekte erwiefen ~aben. Ilud) ifl genfigenb be= 
kannl, ball bie mil Sad)kenntilis zufammengefleHten Kunfl. 
fammlungen In I~rem maleriellen IDerte fletlg wad)fen, wie 
man fld) aus ben Uerkaufsrefuilalen berfibmler Sammlungen 
unlerrid)len kann. Daraus foigt, ball bie mit Uerflänbnis für 
Kunfl geopferten Summen gar nid)t ais Ilusgabe, fonbern oiel· 
mebr als gute Ilnlage zu betrad)ten flnb, fowobl Dom Stanb. 
punkt bes Prioalfammlers aus, als aud) Don bem ber Be~Grben 
unb bes Staales. mit Kunfloerflänbnis Kunflwerke zu fammeln, 
ifl aud) abfolut keine [djwierlge Ilufgabe, ba es immer, wie 
aUf jebem öebiet, alfo aud) auf blefem, eine grofie Ilnzabl 
Sadjoerflänbiger giebl, beren Rat leldjl einzu~olen Ifl. Ilber 
nur in ben feilenflen fällen werben ble fad)leute gefragl unb 
.s [djelnt eine oollkommene Ilbnelgung zu ~errrdjen, ben 
Künfltern einen mafigebenben einnuft aUf bie entfd)elbungen 
In Ilngelegen~eiten ber bUbenben Kunfj einzuräumen. Hel ben 
fällen, bei benen es DorkommI, baft fad)leule brelnreben 

bürfen, pnegt man beren meinungen, fobalb biefe mit ben 
[alenan~d)len nid)1 fibereinflimmen, einfad) keinen IDert bei. 
zulegen. Immer fjnben fld) aud) einzelne gefdjäfjsmäfiig Der. 
anlagle Künfller; ble, um ~d) blellufjrägezu ~d)ern, fld) fofort 
aud) ber Iln~d)t bes [aien unterorbnen. mefe fälle, bei benen 
alfo ein mifibraud) mit ber Kunnkenner[d)afj getrieben wirt>, 
können aber kein Ilrgument bilben, fldj ber fad)bilbung über. 
baupl nid)1 zu bebienen, ba man bad) alle wid)tigen Ilngelegen. 
beilen auf anberen öebieten, mit Ilusnabme Don bem ber 
bilbenben Kunfl, flreng fad)mällig zu "tebigen pnegl. Daraus 
<lklärt ~d) aud), warum in unferer 3dl bie enlwickelung b<l 
bilbenben Kunfl nur Im langfamften Sd)ritt DDr ~d) gebt. Die 
fd)led)len Refullale ber künft!erl[djen onlfailung bOffj man 
feljt auf päbagogifd)em IDege bel ber erzlebung ber lugenb 
bebeben zu können; man wirb aber bamll nur erreld)en, baft 
bie Ilnzabl ber ijalb. unb DrelDiertels.Kunflkenner Dermebrt 
unb ble BeDormunbung bes Künrtlers Don Seile bes [aien In 
3ukunfj nod) Diel grfinblid)er beforgt wirb. 

IDenn nun bemerkt werben kann, baft bodj nid)1 alle 
Künftl<l beanfprud)en bürfen, gleid) bod) ge[d)älfl zu werben, 
fO ifl bies reben falls kein örunb, anzunebmen, ball nld)1 alle 
KünftIer bered)tlgt feien, künflleri[d) be[d)äfjigl zu werben. 
Denn wie in mililärl[d)en Dingen nld)1 jeber fog leid) zum 
öeneralifflmus berufen fein kann, aber bod) jeber berufen ifl 
an bem grofien öanzon mitzuwirken, fO ift es aud) bei ber 
Kunfl ber fatl, unb feber Künfller wirb bel groften monumenlal· 
aufgaben an ber rid]ffgen Stelle DlZrmenbet unb geleitet Don 
einem burdjaus künftlerl[djen Oberbau pt, unbebingl ber Kunfl 
unb feinem Uolke ob" mad)en. reiber ifl aber auf bem öe. 
biete ber monumenlalkunfl audj ber Übelftanb zu beklagen, 
baft maler unb Bilbbauer enlweber gar nid)1 ober nur Im 
nebenfäd)lidjen menfl zur Uerwenbung .gelangen. Selbfl bel 
ben nur ImproDlflerten künfllerlfd)en Ueranflailungen wirt> Don 

* 



ber künftlerlfdjen Tl)ätigkelt ber maler unb Bllb\jauer nur bann 
ijebraudj gemadjl, wenn kein ijelb Dor\janben Ifl, wIe bel 
lDo\jll\jätigkefls=, Künmer= unb KOflümfeflen, wenn aber eIne 
berartige bekoraliDe T\jätigkell reldjUdj botiert Ifl, wIe bel fefl= 
Udjen eInzügen Don fürflen u. f. w., bann wirb faft Immer 
auf ble mUwlrkung ber maler unb Bilb\jauer gänzUdj Der= 
zldjlet. Die Refullale pnb bann gewG\jnUdj bementfpredjenb. 
eIne adjtunggebletenbe monumenlalkunft In aUen l\jren Hb= 
flulUngen kann aber nur burdj 3ufammenwlrken aller Künfller 
unler wa\jr\jaft künfller!rdjer Oberleilung burdjgefü\jrt werben. 
Das Beflreben, maler unb Bilb\jauer Don ber monumentalkunft 
mebr ober weniger auszufdjUefien, mUfi naWrlidj zu ben [eiben 
lladjlellen fÜ\jren, als wenn man bel krlegerl[djen erelgnlffen 
KaDallerie unb Hrtilkrfe zu ijau[e be\jallen unb nur bieTnfanterie 
allein In Hktlon treten laITen woHte. 

ijoffen wir, bafi ble Dielen ijunbertfau[enbe, bie alljä\jrUdj 
zur SdjmüdlUng DOn monumenlalbaulen für bie [djemati[dje 
Hufplafterung ber fünf Säulenorbnungen Derzellelt werben, In 

3ukunft leUwel[e audj ben malern unb Bllb\jauern zufallen 
mögen, ble Imflanbe pnb, an Stelle ber Reprobuktlon, bes 
Sdjemas unb ber fangewelle eIne freI erfunbene Dekoration zu 
fdjaITen. Durdj bieren ijlnwels auf ble fadjmännlfdje erleblgung 
ber Kun[tangelegenbeUen glaUben wIr ben lDeg angebeutet zu 
\jaben, wre bfe bel jeber Kun[laus[tellung zum Sdjlufi auf= 
taudjenbefrage zur UnmögUdjkeU werben könnte, unb wl. 
bie Dreren maler, beren rä\jlgkeUen oft rne\jr bel nen "ufgaben 
ber monumentalkun[t beroortreten, zu Deranlaf[en wären, Ibr 
Taknl nldjt ausfdjliefiUdj mll ber Hnfertlgung Don Slaffelel= 
bllbem zu bet\jätlgen. 

Ber allen kun[t1erifdjen Hngelegen\jerten unb be[onners ber 
ben Kunftausflellungen bIetet Pdj ble fdjönfte 6elegen\jell, Don 
ber berreren erkenntnis 6ebraudj zu madjen, unb [0 fdjliefien 
wIr mll bem lDunfdje, bafi ble gewln allmä\jlldj Pdj berreroben 
KunflDerbältnlrre zum Jluljen unb 6ebel\jen ber beulfdjen Kun[1 
Ibre rrüdjle brIngen rnGdjten. 

lDllbelrn Trübnn. 

Vom Typischen. 

11 ;,;j"',m",", j. =~hl"li'" w,," ru, p." . sehnsu.cht aller tieferen KÜ. nstler nach 
:A. einer vergangenen grofsenKunstepoche, 
~ z.B. der Renaissance, oder ihre Liebe 

zu dieser Epoche, oder ihr Drang, eine 
neue von gleicher Tiefe und Breite zu schaffen, 
wobei sie, -bewufst oder unbewufst, auf jener 

Prof. Hans Thoma 
Karlsruhe 

Frublingsabend im 
Frankfurter Wald. 

andem fufsen würden, - befremdend, wenn sie 
sich nicht doch vielleicht erklären lief se durch 
nie ganz abgebrochene geistige Beziehungen, 
durch eine, wenngleich verborgen, bis auf uns 
weitergeführte Tradition, durch den Umstand, 
dafs jene Epoche eine Stufe ist, auf der wir in 
der Entwicklung der Kultur nun einmal stehen, 



ob wir wollen oder nicht, ob wir's zugestehen 
oder leugnen. 

Die ganze moderne Bewegung des Naturalis­
mus und des Realismus, ihre unbedingte Forde­
rung ausschliefslichen Naturabschreibens spricht 
vorerst allerdings gegen diese Sehnsucht und 
gegen die Annahme ihrer baldigen Erfüllung. 
Die Vertreter dieser Richtungen werden Grunde 
für ihre Ansichten haben, ja sogar Ursache dazu; 
aber beides haben die Weiterstrebenden für die 
ibrigen nicht minder. Dürften wir die Renaissance 
in ihren höchsten Vertretern nicht als eine Stufe 
für eine Weiterentwicklung ansehen - wo hätten 
wir dann noch ein ReCht, das Entwicklungs­
gesetz aufser auf das biologische und physio­
logische Gebiet auch auf das geistige anzuwenden? 
Es ist doch hoffentlich nicht für den Bildungs­
philister entdeckt, der es nur im Brustton wissen­
schaftlichen - Wissens herausposaunt und grofs­
thut damit, aber nie den Wunsch hat, geschweige 
denn den Mut, es überall auf das Leben anzu­
wenden, neue Erkenntnisse daraus zu schöpfen 
und ibnen gemäfs neue Forderungen zu stellen? 

Aber hier ist Eines die Frage: Sind nicht 
eben diese Naturalisten mutatis mutandis Bil­
dungsphilister? Sie haben ein Bekenntuis, und 
dies ist ihr höchstes: Kunst ist Können! Aber 
dies ist auch ihre ganze Beschränktheit. Sie 
glauben an nichtz weiter als an die Natur; und 

Prof.W. Steinhausen 
Frankfurt 

LandschaftmitBurg. 

wer ist die Natur? Doch wohl der Künstler? 
Was aber Andere wollen und können -? 
Doch hier kehren sie um, zurück zur Natur ..• 

Es ist gar kein Zweifel, dafs die Art, wie 
das naturalistische Evangelium verkündet und 
verbreitet wird, schliefslieh auch den stärkeren 
Kopf durch Lärm betäuben, verwirren und auf 
Zeiten von seinem Weg ablenken mufs; schliefs­
lieh thut er sogar mit, durch den Erfolg bethört, 
in der Meinung, dieser sei, wie im Moment, so 
für alle Zeiten das Entscheidende. Der weitere 
Fälscherkniff der Naturalisten, dem allerdings 
heute fast die meisten Künstler zum Opfer fielen, 
der auch sehr zu überzeugen geeignet SCheint, 
um so mehr, da er der lieben Bequemlichkeit gar 
tremich dient, ist die beschränkt-hochmütige 
Behauptung, ein Künstler sei Künstler nur, wenn 
er ausschliefslich - (sie sagen: genial-einseitig!) 
nur seine Kunst übt und pflegt und womöglich 
alles Denken, alles wissenschaftliche Forschen 
und Finden ablehnt, eben als wissenschaftlich, 
somit (wie sie folgern!) als gelehrtenhaft, als 
kunstfeindlich, als intuitions- und phantasie­
feindlich, allermindestens aber als zersplitternd, 
als überflüssig, als schädlich. Es geht eben da, 
wie beim Trinken: Man läfst als gut nur gelten, 
was man selber vertragen kann ... 

Nun hatte freilich auch die Renaissance, am 
stärksten in Florenz, ihren fast unbedingten 
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Realismus; man schätzt ihn unter unsern Rea­
listen genau soweit, als er ihnen die eignen 
Ansichten zu stützen geeignet ist. Auf ihm 
bauten dann während eines Jahrhunderts alle 
Grofsen, einer auf dem andern, auf, indem sie 
dabei ihre Stufen nicht verachteten~ sondern sie 
dankbar benützten, bis sie, auf der Höhe an­
gelangt, das Schönste auf diesem langen Wege 
erreicht hatten, den Typus, den sie ohne jene 
nicht von heut auf morgen, nicht ein Künstler 
allein, nicht eine Generation aus sich hätte 
schaffen können. 

Eine allzu materialistische Weltanschauung 
hat, wie der ganzen Gesellschaft, so auch den 
modemen Künstlern den Blick verkürzt und nur 
aufs Allernächste eingestellt. Der Glaube an 
längere Zeiten, die eine allmähliche Höher­
entwicklung im Gefolge haben, ist geschwunden; 
man hat infolgedessen weder die Kraft noch den 
Drang nach Ewigem und darum leugnet man 
.es einfach. Aber damit ist es nicht aus der 
Welt geschafft; und wo uns der Glaube ab­
handen gekommen ist, kann ihn uns in neuer 
und einzig wirksamer Form nur die Wissenschaft 
wieder geben, wohlverstanden: die angewandte 
Wissenschaft, nicht die blofs gewufste. Nur 
armselige Schwächlinge von Künstlern, nur ein­
seitige Talentehen, nur Naturalisten, die insofern 
heute im schlimmen Sinne akademisch sind, 
als sie das gerade Erlernbare als HÖChstes, als 

Kunst selber auspreisen, könnten etwa durch 
sie zersplittert und so gefahrdet werden; der 
freie, der tiefe Künstler hat sie heute nötig, will 
er in diesem erschreckenden Wirrsal von Mei­
nungen und immer neuen Schlagworten seinen 
höheren Weg nicht aus dem Auge verlieren. 

In diesem Verstand wäre uns eine Schulung 
an der Antike und an der Renaissance nur als 
vorteilhaft zu empfehlen, nicht etwa im Sinne 
des blutlosen Kopisten, der sie nachahmt, um 
mit dem Gewicht ihrer Autorität das eigene 
schwache Werk zu rechtfertigen. Es würde sich 
dann zeigen, dafs auch .die Renaissance bei der 
Auffindung oder Neuschaffung des Typus ganz 
wie die griechische Kunst verfuhr: beide bauten 
auf der niedrigeren Form, auf dem individuellen 
Bildnis, auf dem Porträt des beliebigen Menschen 
auf, trugen nach und nach aus der angehäuften 
Erinnerungsfülle physiognomischer Kenntnisse 
Zug um Zug in das Gesichtsschema, verwischten, 
ganz wie die Natur, die weniger guten, weniger 
schönen (weil weniger tauglichen) Züge oder 
unterdrückten sie gar und fanden so schliefslich, 
unbewufst vielleicht aber physiognomisch richtig 
ahnend, einen Typus, der das Sinnliche wie das 
Geistige in richtiger Harmonie vereinigte. Genau 
besehen war dies ebensogut Intuition, wie jede 
andere, die man in der Kunst als solche rühmt. 
Sie konnte bewufst erscheinen, sie konnte aus 
der Wissenschaft stammen, mufste dies aber 
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nicht notwendig; vielleicht war es nur die 
brennende Ungeduld und der Drang des Künst­
lers, der Natur vorauszueilen, aus eigener Macht- . 
vollkommenheit das vorauszugeben, was sie doch 
früher oder später, wenn anders die Entwicklung 
nicht durch unheilvolle Zufälle gestört oder gar 
erstickt wurde, in dieser Vollkommenheit bringen 
mufste oder bringen konnte; er nahm der Natur 
das Bild eines noch ungeschaffenen Wesens 
vorweg, er bildete ihrs vor; er erwies damit 
nicht sich, aber seiner Gattung einen unschätz­
baren Dienst: er gab ihr ein Vorbild. Das hatte 
die Natur auch gewollt; inwiefern hätte sich 
also der Künstler, indem er den Typus schuf, 
von ihr abgewandt, - schwach oder verächtlich, 
wie man ihm vorwerfen wird? ••• 

Es ist ein Irrtum, wenn nicht eine bewufste 
Fälschung, zu behaupten, der Typus wäre ein 
Schema, eine Schablone. Gegen die äufsere 
Mannigfaltigkeit gehalten, die durch hundert in­
dividuelle Porträts erreicht wird, mag es so er­
SCheinen, aber doch immer nur dem gröberen 
Auge. In Wahrheit giebt das Typische die Ein­
fachheit aus der Fülle, oder die Fülle in der 
Einfachheit; das Überflüssige, das Störende, der" 
interessante, der würzende Einzelzug, der beim 
Individuellen sehr wohl V orausselzUng sein kann, 
wird beim Typischen gering geachtet, wo nicht 
ausgeschieden, wobei, wie schon erwähnt, ganz 

Otto Scholderer t 1902 
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nach Art der Natur verfahren wird, und auch 
ganz in ihrem Sinne: das Unnütze, das Untaug­
liche, wenn auch noch so Intime, mufs, wie im 
Kampf ums Dasein, unterliegen, das Tauglichste 
allein siegt und nimmt noch zu an Macht; so 
handelt der Künstler eigenmächtig, wenn auch 
unbewurst unter Führung der Natur, immer aber 
schöpferisch, immer reich und reicher gestaltend, 
nicht aber verwischend, HUschend, verflachend. 

In der verstockten Abwendung vom Typischen, 
die allerdings aus der Ohnmacht entstanden sein 
kann, liegt für heute noch eine grofse Gefahr. 
Das immerwährende Darstellen des Einzelfalles 
hat uns den Geschmack an dieser Richtung der 
Kunst verdorben; keine Ausstellung befriedigt uns 
ganz; kein Bild - Werke von Böcklin, zum 
Teil auch von Klioger ausgenommen - fesselt 
uns unablässig oder lockt uos, in Geistes- oder 
Gemütstiefen zu steigen. Die Künstler selber 
sind mit sich oder mit ihren Mitstrebenden 
nicht zufrieden; diese Art des Individuellen, die 
eigentlich nur die Wiedergabe immer wieder 
neuer Modelle ist, mufs sich mit der Zeit er­
schöpfen - sie that es bereits! - und langweilig 
werden. Daher die Unruhe, das Quecksilbrige 
der Kunstrichtungen, die immer neu erfunden 
werden, nicht um den einen erlösenden Weg 
zu finden, sondern zU den ausgetretenen Irrwegen 
einen nenen; dieses bewufste und gewollte Aus-
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einanderstreben aller Kräfte, die im Tiefsten doch 
keine gröfsere Sehnsucht haben, als das eine 
Pünktlein zu finden, um das sie zum Kristall 
zusammenschiefsen könnten. Mufs da unsere 
Kunst nicht den. Anblick des Fragmentarischen 
bieten; und fallt ihr spärliches Licht nicht auf 
ihren Schöpfer zurück, der im Können und 
Wollen ein Bruchstück ist, weil er auch im 
Wissen und als Mensch sich kein Ganzes zu 
sein getraut? Er mag Künstler sein, aber nicht 
ausschIiefsIich Künstler; ein Höheres ist der 
Mensch, der dem Künstler in sich gerade so viel 
zugesteht, den Ausdruck seines Menschentums 
zu schaffen; ist es ein Wunder, dars wir zu 
Böcklin und Klinger mit dieser Ehrfurcht auf­
schauen, aus dem einzigen. Grunde, weil sie als 
Menschen von universalem Wollen und Können 
uns. von ferne den Weg zum Typischen weisen? 
Und gewifs; das Typische wird kommen; die 
ersten Ansätze dazu sind vorhanden; Marees 
lebte und schuf nicht vergebens; er wirkt fort, 
wenn auch kaum auf die "höheren Maler, die 

Prof. Ferdinand BTÜtt 
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nur ihre Pinseleien als volle Kunst gelten lassen 
wollen, um so tiefer aber, dem innersten Wesen 
seiner Werke entsprechend, auf die Männer der 
an gewandten Kunst, in der denn auch bereits 
die Vereinheitlichung des Gesamtschaffens zu 
einem Stil bemerkbar wird. Mit einem nenen 
Stil wird der Drang zum Typischen siegreich 
werden; die Unzahl der individuellen Bilder, 
der Naturausschnitte und der Porträts, mufs 
wie eine Sammlung fossiler Absonderheiten 
dagegen wirken, gerade brauchbar zum Studium 
des Weges, der zum Typischen führte; auch 
hier. wird das Taugliche überleben und leben, 
das Individuum zum Frommen der Gattung 
zurücktreten; aber wenn ich zweifle, dars uns 
dies Heil von der absoluten Kunst Münchens 
und Berlins kommen wird, so ist doch für mich 
gewifs, dafs diese, wenn die Kunst sich erst in 
Marsch gesetzt hat, einschwenken werden wie 
die Unteroffiziere . . . 

Heinr. E. Kromer. 

Friedlich Baron von Amerongen 
Cronberg 

Motiv aus Altenhein im Taunus. 
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Aus einem Vortrag: Was ist deutsche Kunst? 
Von W. Steinhausen. 

Jede Kunst ist ein Erinnern~l ~ 
Giebt uns die Musik mit der Empfindung 

den Gegenstand zurück, so die Malerei mit dem 
Gegenstand die Empfindung vergangener Stunden. 
Was wh" sahen, das liebten wir, darum suchten 
wir, es festzuhalten und es der enteilenden Zeit 
zu entreifsen. Nun lebt es uns im Bilde. weiter 
und zaubert uns die Empfindung des ersten 
Wahmehmens, die Überraschung von etwas neu 
En~decktem zurück. * 

Der Deutsche hat den Sinn für das Kleine 
und Kleinste wie für das Grofse und GrÖfste. 
Dürer liebte die kleinen Blumen am Wegerande, 
es machte ihm Freude, das Gefieder eines Vogels 
mit unzähligen kleinen Pinselstriehen wieder­
zugeben oder die Seidenhaare eines Häschens, 
die Harnische und Waffen mit ihren Schnallen 
und Spiegelungen, die Türmchen und Erker einer 
Burg, das Innere eines Zimmers mit allen Ge­
räten und all die tausend Dinge des täglichen 
Lebens. Nichts war ihm zu prosalsch und 
weniger sehens- und abbildenswert. Und doch 
ging seine Phantasie weit darüber hinaus: 
Himmel und Hölle, Tod und Teufel zog er in 
seine Darstellung hinein. Sichtbar wollte er die 
geheimnisvollen, die Seele erschütternden Bilder 

der~ Apokalypse- machen<-Ihn drängte es, durch 
die Evangelistengestalten seine innerste Über­
zeugung von der Wahrheit des Evangeliums 
allen kund zu thun, und um nicht mifsverstanden 
zu werden, schrieb er Worte voll Kraft unter 
die Bilder. * 

Und noch Etwas steht grofs vor der Seele 
des Künstlers: Nichts kannst du verbergen, deine 
Sache wird in deinem Bilde, deinem Werke 
verhandelt; darum aber, um dich selbst geben 
zu können, ohne einer Anklage gewärtig zu sein, 
mufst du selbst dich rein fühlen, deiner Ver­
antwortung bewufst. Denn jeder Künstler ist 
entweder ein Wohlthäter oder ein Verführer 
des Volkes. * 

Nun ist vielfach bei uns durch den kunst­
gewerblichen Einflufs die dekorative Wirkung 
des Bildes zum ausschlaggebenden Faktor ge­
macht worden. Dieses Element ist freilich das, 
was den Beschauer zuerst in Beschlag nimmt, 
ihn zuerst fesselt - aber auch am schnellsten 
wieder losläfst; und ich meine, es liegt dem 
deutschen Empfinden am fernsten. Wir wollen 
mit unserem ganzen Menschen, auch wenn wir 
schauen, beteiligt sein - und wir merken bald, 
wo wir zu kurz gekommen sind. 

I 
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